Handlungs: eker hiſtoriſchen und litterariſchen 
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goſtes Stück. Montag den 17ten November, 1788. 


Die Gefangenſchaft. 
Eine Geſchichte. 


B. der Thronbeſteigung Ludwig XIV. 
verrichteten einige der neuen Miniſter voll 
Geſinnungen der Menſchlichkeit eine Hand⸗ 
lung der Gerechtigkeit und Gnade, indem 
ſie die Regiſtratur der Baſtille durchſuch⸗ 
ten, und viele von den Gefangenen in Frey⸗ 
heit ſetzten. 
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Unter dieſer Anzahl befand ſich auch 
ein Greis, der feit ſieben und vierzig Jah⸗ 
ren zwiſchen vier dicken und kalten Mauern 
geſchmachtet hatte. Abgehaͤrtet von Un⸗ 
gluͤck, das den Menſchen ſtaͤrkt, wenn es 
ihn nicht toͤdtet, hatte er die Langeweile 
und die Schrecken der Gefangenſchaft mit 
maͤnnlicher und muthiger Standhaftigkeit 
ertragen. Seine ſchneeweiſſen und duͤnnen 
Haare waren beynahe fo ſproͤde wie Eiſen 


geworden, und ſein Koͤrper, der ſchon ſo 
BE! 0 % 30m lange 
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5 
fange in einem ſteinernen Sarge verſperkt 


geweſen, hatte fo zu fagen, die fefte Dich⸗ Gedächwſe liegt, haben ihre ganze Ge⸗ 
ſtalt verändert. 


tigkeit von ihm angenommen. 
: Die niedrige Thür feines Begräbniſſes 
dreht ſich in ihren ſchrecklichen Angeln, 
oͤfnet ſich aber nicht, wie gewöhnlich nur 
zur Hälfte; und eine unbekannte Stimme 
ruft ihm zu, daß er herausgehen duͤrfe. 
i Er halt die Erſcheinung für einen 
Traum; erſtaunt und zweifelt; endlich 
ſteht er auf, und geht mit zitternden 
Schritten langſam vorwaͤrts. Mit ſtarrer 
Verwunderung betrachtet er den Raum, 
den er zuruͤck gelegt. Die Treppe des Ge⸗ 
faͤngniſſes, der Saal, der Hof, alles 
ſcheint ihm von großer ungeheurer faſt un⸗ 
begraͤnzter Welt zu ſeyn. Auf einmal ſteht 
er ſtill, wie ein Verwirrter, der ſich nicht 
zu finden weiß, ſeine Augen koͤnnen kaum 
das helle Tageslicht ertragen. Er beſchauet 
den Himmel, wie einen Gegenſtand den er 
zum erſtenmal geſehen. Seine Augen ſte⸗ 
hen ſtarr; er kann nicht weinen. Seine 
Beine noch ſtarr, von Erſtaunen, daß ſie 
von der Stelle kommen, bleiben fo, unbe⸗ 
weglich, als feine Zunge. Endlich ge⸗ 
winnt er den Ausgang aus den furchtbaren 
Kerker. 
Kaum fuͤhlr er das Rollen des Wa⸗ 
jens, der ihn nach feiner alten Wohnung 
bringen ſoll, ſo ſtieß er ein unartikulirtes 
Geſchrey aus. Er konnte dieſe ihm unge⸗ 
wohnte Bewegung nicht aushalten, man 
mußte ihn alſo abſteigen laſſen. N 
Von einem liebreichem Arm geleitet, 
fragt er nach der Straße, wo er ehemals 
wohnte; er koͤmmt an; aber da ift fein 
Haus nicht mehr; auf dem Platze wo es 
and, ſteht ein öffentliches Gebäude. Er 
verkennt das Quartier, indem ſein Haus 


dog, n | 
die Gegenſtaͤnde nicht wieder, die er cher 


den Strick an der Pforte zu ziehn. 


ſo wenig, als die Stadt; er findet 


mals geſehen hatte. Die Wohnungen ſei⸗ 


Nachbaren, deren Bild noch in ſeinem 


Umſonſt frägt fein Blick 
alle Geſtalten, die ihm begegnen; er ſieht 
keine einzige, darauf er ſich nur im minde⸗ 
ſten beſinnen koͤnnte. 

Voll Entſetzen ſteht er ſtill, und holt 
einen tiefen Seufzer. Die Stadt wimmelt 
von lebendigen Menſchen; aber fuͤr ihn iſt 
es ein ausgeſtorbenes Volk; kein Menſch 
kennt ihn; und er kennt keinen; nun bricht 
er in Thraͤnen aus, und ſehnt ſich wieder 
in ſeinen Kerker zuruͤck. 

Der Fläglihe Ton, mit dem er nach 
der Baſtille ruft, und ſich wie eine Frey⸗ 
ſtatt wieder dahin zuruͤck wuͤnſcht, ſeine 
auffallende Kleidung, die ein anderes Jahr⸗ 
hundert ankuͤndigt, zieht eine Menge Volk 
herbey. Reugierde und Mitleid drängen 
ſich um ihn her; die aͤlteſten unter dem 
Haufen fragen ihn: koͤnnen ihm aber auf 
keine ſeiner Fragen Beſcheid geben. Zu⸗ 
faͤliger Weiſe bringt man einen alten Do: 
meftifen, feinen; ehemaligen Pfoͤrtner; 
ihm, den ſeine zitternde Knie kaum noch 
tragen wollen. Seit funfzehn Jahren war 
er nicht aus ſeinen Kaͤfterchen gekommen, 
und hatte nur eben noch ſo viel Kraͤfte, um 
Er 
erkennt feinen ehemaligen Heren nicht wie⸗ 
der, doch weiß er ihm zu erzaͤhlen, daß 
ſeine Frau bereits vor dreißig Jahren vor 
Kummer und Elend geſtorben; daß ſeine 
Kinder ſich in unbekannte Laͤnder zerſtreut; 
daß alle ſeine Feinde dahin ſind. Er erzaͤhlt 
dieſe ſchreckliche Rachrichten mit der kalten 
Gleichguͤltigkeit, womit man laͤngſt ver⸗ 
gangne, und aus dem Gedaͤchtniß faſt ver⸗ 
loſchne Begebenheiten anſieht. 

Der Ungluͤckliche ſeufzt, und ſeufzt allein. 
Der große Haufen von Menſchen, in dem 
es 


er lauter fremde Geſichter erblickt, macht 
ihm die Groͤße ſeines Elendes erſt recht 
fühlbar; er empfindet es weit ſtaͤrker, als 
in der entſetzlichſten Einſamkeit, worin er 
bisher gelebt hatte. 1 

Von Schmerzen der Seele niederge⸗ 
drückt, geht er zu dem Miniſter, deſſen 


edelmuͤthiges Mitleiden ihm die Freyheit 


geſchenkt hatte, welche ihm nur zur Laſt 
wird. Er macht ihm eine Verbeugung 
und ſagt: Laſſen Sie mich wieder in das 
Gefäangniß zuruͤckbringen, aus dem Sie 
mich gezogen haben. Wer kann alle ſeine 
Verwandte, alle ſeine Freunde, ein gan⸗ 
zes Menſchengeſchlecht überleben, wer kann 
das allgemeine Hinſcheiden aller der Sei⸗ 
nigen vernehmen, ohne ſich nach dem 
Grabe zu ſehnen. N b 
die andere Menſchen nur einzeln und ſtuf⸗ 
fenweiſe treffen, fallen in einem einzigen 
Augenblick zufammen über mir her. So 
lange ich von aller Geſelſſchaft geſchieden 
war, lebte ich mit mir allein; hier kann 


ich weder mit mir ſelbſt, noch mit dieſen 


neuen Menſchen leben, denen meine Vers 
zweiflung nicht anders vorkoͤmmt, als ein 


Traum. Ach, das Sterben iſt ſo ſchreck⸗ 
lich nicht; aber der letzte zu ſeyn, der ſtirbt, 
das iſt ſchrecklicher als alles. 


Der Miniſter wurde aufs lebhafteſte 
geruͤhrt. Man gab dieſem Ungluͤcklichen 
den alten Pfoͤrtner zu, der doch noch von 


ſeiner Frau und ſeinen Kindern mit ihm re⸗ 


den konnte. Von ihnen ſich zu unterhal⸗ 
ten, war ſein einziger Troſt. Er wollte 
mit dem neuen Menſchengeſchlechte, das 
er nicht hatte entſtehen ſehen, in keine Ge⸗ 
meinſchaft treten. Alſo waͤhlte er ſich mit⸗ 
ten in der Stadt einen Aufenthalt, der 


g lach eben ſo einſam als abgeſchieden war, als 
Alle dieſe Toͤdesfaͤlle, 


der Kerker; in dem er beynahe ein hal⸗ 
bes Jahrhundert zugebracht hatte. Und 
der Gram, daß er keinen Menſchen fand, 
der zu ihm ſagen konnte: „wir haben uns 
ehemals geſehen und geſprochen,“ faumte 
nicht fein Leben ein Ende zu machen. 
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Eine kleine Partie beſchaͤdigten fremden Candit ſoll am Mirkwoch den 19. Nobbr. 


Nachmittags um 2 ap 
‚ Der Kaufmann K 


im Koͤnigl. Licent⸗Packhauſe öffentlich verkauft werden. 
uͤhne & Comp. in Altſchottland bey Danzig, haͤlt eine Rieder⸗ 


lage der neueſten und couranteſten Seidenwaaren, nämlich: Etoffen, Grosdetours, 
Atlaſſen, Taffetas, brodirte Dameskleider, Weſten, Struͤmpfe, Handſchuhen, Tücher, 
Schuhblätter, Böͤnder⸗ Garnituren, ſeiden Hoſenzeug, Sammete; desgleichen, Mouſ⸗ 
feline, Neſſeltuͤcher, brodirte Manſchelten, halbſeidene Zeuger, Floretbaͤnder, Hand⸗ 
ſchuhe und Struͤmpfe; Dito, Blumen, Eventaillen, Carcaſſen, lederne Handſchuhe, 
Schwamboys, feine ſchwarze Serge de Bery, Everlaſtins, Krepflor, Holl. Lein. ul 

zuehrere Artikel. 


4 Verſichert einen jeden gute Bedienung und die billigſten Preiſe. 
Logiren in der Spieringsſtraße bey Hrn. Dransfeldt. 3 
5 Allen denen daran gelegen, wird hiedurch bekannt gemacht, daß das den Ba⸗ 
ronskyſch en Erben zugehörige ſub Lit. A. Nr. 1. 96. in der Fiſchergaſſe gelegenes Grund⸗ 
üͤck in Termino den 2ten Deebr. cur. um 11 Uhr Vormittags oͤffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden zu Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden ſoll, weshalb ſich alle etwan⸗ 
nige Kaufluſtige zur Verlautbarung ihres Botts einzufinden haben. Elbing, den 24ten 


Oct. 1768. Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Sum 


Summariſche Berechnung. 
Von den pro Anno 1788 zu colligirenden Feuer⸗Caſſen⸗ Geldern. 

Rthlr. Gr. 2 
gür die den gten April 1779 durch Feuer vom , 0 pf 
auf dem Anger abgebrannte Kathe und Stall 2 ee 
Für die den aten Aug. 1779 in der langen Niedergaſe 


2. 
und auf der hohen Zinn abgebrannte Gebaͤude⸗ 2 375 : 
Kür das dewzten Rovbr. 1785 abgebrannte Haus des 


— 
. 


35 9a 46, 


? Irmler No. 941 2 a eee 
4 a das den gten Oktbr. 1786 abgebramte Haus des 

g eckrath No. 1049 F o 5,0%. gg 
Fuͤr den beym Brande den zten Root. 1785 befhir 

„ 56 % 


5 
digten Garten Ro. 943 2 „75 
6. Fuͤr das dem Gaͤrtner Dahlheim ben aten Noubr. 1785 i 


verbrannte Holz und Geraͤthe 2 


7. Fuͤr die dem Faͤrber ee den Zten Reskr. 1785 ber⸗ 
brannte Stuͤcke z s 24 85 9 
5. Zu Anschaffung 10 neuer Woſſr⸗ Köwen 541 a 23.8 „ 
Ju Inſtandſetzung der Spritzen⸗Kammern N „ 
155 Zu Anſchaffung einer neuen Schlangen: Spritze, auſſer 
den von der Kaufmannſchaft beſonders zu zahlenden 
r ann else rien 1 ö ee 
11. ad Ektraordinarta E 42 107 2 2 z 100..7 4 e 
Ina IF A lalli IT ala 
. Summa > 1466 84 9 
Balance 2 
Von 1257925 r. wenne a 1 gr. 70 100 Rthlr. 
collegivet ⸗ 522 1537 = 41 1312 
Erforderlich ſind 5 = . 5 2 1466 : = 5 3 
de Bleiben alſo vorräthig = 70 > 7 412 
RR 4 


Direktor, Buͤrgermeiſter und Stadtröthe des Policey⸗ Magſſtra 
Ein Capital von 1000 Rthlr. iſt auf die erſte Hypothek eines ſichern Hauſes hie⸗ 
ſelbſt zu 5 Procent jaͤhrlicher Intreſſen ſogleich auszuthun. Diejenigen, welche dieſes 
Capital beduͤrfen, koͤnnen fie ch bey mir mit ihren Documenten melden, und weitern 
Beſcheides gewaͤrtigen. Elbing, den ııten Nov. 1788. 
Leuchert, Juſtiz-Commiſſarius. 
RNuͤnftigen Mittwoch den 19ten Nov. c. Nachmittags um 2 Uhr werden in mei⸗ 
nem Hauſe ohnweit der Marien⸗Kirche 1 ſilberne Coffee: und 1 Schmandkanne, 4 
Leuchter, 1 Spielkanne, 1 Zuckerdoſe, 3 Preſentir⸗ Teller, 2 Lichtſcheeren und 1 eijerz 


ner Kaſten durch oͤffentliche Auction gegen baare Bezahlung verkaufe werden. 
Samuel Teſchner, i d Commiſſarius. 
i 


Die Handlung von Angely & Ruͤckert von Berlin hat die Ehre zu dieſen 
Herbſtmarkt ſich mit einem vollſtaͤndigen neu ſortirten Warenlager beſtens zu empfeh⸗ 
fen, und haben wie gewoͤhnlich ihr Warenlager in der Spieringsſtraſſe in der Behau⸗ 


fung der Frau Buͤrgermeiſterin Will mſon. 
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